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fessionel]l organısıert? Auft a ]] diese Fragen wırd aufgrund der epigraphi-
schen, aber auch der lıterarıschen und Juristischen Quellen eıne Antwort
versucht. Das WONNCH Bıld des Fossors bereichert die Forschung
sentlıch.

Aus den lıturgischen Quellen selen jedoch noch einıge Ergänzungen CLI-
laubt Dıiıe Fossores haben anscheinend eıne Zeıtlang 1n einıgen Kırchen der
Hiıerarchie nahegestanden. In der pseudo-hıeronymıanıschen Schritt De
sepiem ordinıbus ecclesiae (B 50; 1502 R die ohl au Gallıen Anfang des

Jh.s STAMMU, steht der Fossor HUNLEFrSteEr Stelle der Kleriker, Tobıas soll
seın Vorbild se1In. uch 1m Chronicon Palatınum Maı, Spicılegium ROo-
IL D 133) 1St der Fossor erwähnt, und ZWAar VOT dem Ostarıer. hrı-
SLUS selbst soll se1ın Vorbiıld SeIN. In spateren lıturgıschen Urkunden wiırd
der Fossor nıcht mehr YENANNT, tehlt In den südgallıschen Statuta
ecclesiae antıqua. Wıe 1St diese Wandlung erklären? Man nımmt allge-
meın d dafß sıch dıe gyallıschen Weıiheliturgien schon trüh dıe röm1-
schen Bräuche angelehnt haben, da{fß ın De septem ordıinıbus ecclesiae und
dem Chronicon Palatınum sıch dıe römische hierarchische Stufung des trühen

Jh.s spiegelt, während die Statuta ecclesiae antıqua AaUus dem etzten Vıertel
des Jh.s eıne späatere Sıtuation In Rom präsentieren. Diese letzte Ord-
NUunNng, die den Fossor nıcht mehr enthält, bleibt jedenfalls tür die folgende
eıt gültıg. Vgl diesem Thema C D 2069 f Faıvre, Naissance
d’une hierarchie Theologıe hıstorıque 40) (Parıs Z 194, 196 I:

Decreaux, Le sacramentaıre de Marmoutier (ın Vorbereitung tür dıe
Vıctor Saxer„Studı di antıchıta cristliana ).

L’evangelisation des DAaYS de Ia Moselle. La provınce
romaıne de Premiere Belgique Antıqunıite ef oyen-Age S $1eC-
les) — Parıs: de Boccard 980 XC I 502 D Karten, I 1mM 1a

IG Verfasserın, Schülerin des verstorbenen Henrıi-Irenee Marrou, 1STt
bereits durch wissenschaftliche Publikationen 1mM SOg Le Blant, Re-
cueıl des INSCrTIpt1ONS chretiennes de Ia Gaule, und der Edition der christli-
chen Inschriften der römiıschen Provınz Prıma Belgica, der heutigen
Mosellande, hervorgetreten. uch 1St S$1E den Vorbereıtungen eıner SA
pographıe chretienne des CItESs de Ia Gaule“ beteıiligt, 1St also keineswegs
mehr eıne Anfängerin aut dem Gebiet der hıistorischen Forschung.

Ihr hıer vorliegendes Buch beschäftigt sıch mIıt der Christianisierung der
Mosellande. Es zıeht dafür nıcht 1U  —_> die monumentalen Quellen heran,
sondern auch die Texte AUS römischer und merowingischer Zeıt, profaner
WI1E kırchlicher Autoren, dıie mıt Umsicht un Kritik gehandhabt werden.
Dıe anschauliche Bıbliographie Anfang des Buches (D II1—- XX AXII) bıe-
teLt eın (Gesamtbild der benutzten Quellen un: Arbeiten. So lıegt das Mate-
ral bereıt, aufgrund dessen wenıger eine Kirchengeschichte der Mosellan-
de VO bıs Jh geschrieben werden soll, als vielmehr eıne Geschichte
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der Männer und Völker, dıe dieser eıt 1n diesem Gebiet TLl christlı-
chen Denken und Handeln CErZOßCNH wurden. Zugleich wiırd die @
schichte zweıer Kulturen beschrıeben, der römischen und der germanı-
schen, die sıch eıne Zeitlang iremd, Ja feindlich gegenüberstanden, bevor
S$1Ce sıch In merowingischer Zeıt verschmelzen begannen und 1n karolıing1-
scher eıt ganz verschmolzen schon als mıittelalterliche, christliche un
abendländische Weltanschauung dastanden. Dieses Programm wiırd metho-
disch durchgeführt, W1€E bereıts der Kapitelgliederung des Buches
hen ISt, auf dessen Einzelheiten ich hıer nıcht näher eingehen 11l Beson-
ers hervorgehoben werden verdient jedoch, da{fß die Darlegung des
Stoftes mıttels eıner sorgfältigen Quellenkritik erfolgt; INa  - vergleiche
1M Anhang die Abhandlung über das Konzıl VO Köln au dem Jahre 346
(D 447-453), die als Fälschung des Jh.s erwıesen wırd Das Buch schließt
mMIıt einem Stammbaum der merowingischen Könige (S 455), den Bischoftfs-
Iısten der Moselstädte (S 457-—461) und eiınem Personen- und Ortsregıster
(D 463—496). 1 )as Werk empfiehlt sıch dem Leser durch seıne klare
Exposition, se1ne reiche Dokumentierung und seıne kluge Kritik.

Vıctor Saxer

LTHEODOR KLAUSER Franz Joseph Dölger, 91 eın Leben  und
Forschungsprogramm „Antıke UN Chrıistentum “ ( = Jahrbuch tür Antıke und
Chrıistentum, Ergänzungsband ünster: Aschendortfft 1980 161
O ateln

Abgesehen O} Vorwort, der Inhaltsangabe Anfang (S 1-V1) un
dem Register Ende S 152—161) gliedert sıch die Studie über Dölgers
Leben un: Werk 1n acht Sektionen, deren fünt eıne Bio-Bibliographie,
dıe sechste deren kritische VWürdigung darstellen. Dıe Z7WEe]1 etzten sınd
Dölgers Buchvignetten und Publikationslisten gewıdmet.

I1 J)as Buch 1St VO Vertfasser als Gegenstück seiıner analogen Studıe
über HenrIı Leclercgas Leben und Werk gedacht (Henrı Leclercg,
9—1 Vom Autodidakten Z Komplilator gyroßen Stils Jahrbuch
tür Antıke und Christentum, Ergänzungsband ı Münster vgl
Z 116 Das Prinzıp der Viıtae parallelae 1St jedoch angewandt
worden, da{fß der Vergleich zwischen beiden Forschern dem Leser selbst
überlassen wiırd (D 111 und 1410 S1e gleichen sıch LUr insofern, als S$1Ce elt-
CNOSSCH, hervorragend begabt un Autoren eines Riesenwerkes aIChl, al-
les übrıge TECeRNRNTE SIC I Jer Franzose W ar Autodidakt un Kompilator, der
Deutsche eın auf der Universıität geschulter und amtiıerender Forscher. Be1i-
der Werke haben natürliıcherweıse ıhre Größen und Schwächen. Theodor
Klauser W alr als Nachfolger Dölgers auf dem Bonner Lehrstuhl,; als Gsrün-
der des „Jahrbuchs für Antıke un Christentum“ un: des Franz-Joseph-
Dölger-Instituts der Bonner Universität der wohl besten vorbereıtete
Gelehrte tür eine Arbeıt über den Pıonıier, dessen Lebenswerk 6S DpEWESCH
Wal, die Auseinandersetzung zwiıischen der antıken heidnischen Kultur un


